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Zeughaus Solothurn: Klare Konzepte – 

Vorteile bei der Realisierung 

1.  Ausgangslage 

Seit 400 Jahren steht an attraktiver Lage in der geschützten Altstadt von Solothurn das 

Alte Zeughaus. Es ist das einzige Zeughaus der Schweiz, das trotz Umnutzung zu einem 

Museum den ursprünglichen Zeughaus-Charakter bewahrt hat. 

2008 genehmigte der Regierungsrat ein Strategiepapier zur zukünftigen kantonalen Mu-

seumspolitik und insbesondere zur Neuausrichtung des Museums Altes Zeughaus. Das 

daraufhin ausgearbeitete Museumskonzept wurde vom Regierungsrat verabschiedet. 

Ende 2010 erforderten die Ergebnisse einer statischen Überprüfung der Deckenkonstruk-

tion Sofortmassnahmen zur Gewährleistung der Tragsicherheit. 

Um für den geplanten Umbau und die Sanierung (neues Museumskonzept) die bestmög-

liche Lösung zu finden, wurde im Jahr 2011 ein Projektwettbewerb durchgeführt. Das vom 

Preisgericht ausgewählte Siegerprojekt ‚VALJOUX‘ der Edelmann Krell Architekten aus Zü-

rich bildet die Grundlage für das vorliegende Projekt. 

 

Abbildung 1: Altes Zeughaus, Blick von Süden 

2.  Projektbeschrieb 

2.1. Architektonische Konzeption 

Das Gebäude beeindruckt durch die bestechend einfache und bis heute nahezu unverän-

dert erhalten gebliebene, historische Raumdisposition. Es handelt sich um ein Haus von 

archaischer Kraft und starker Identität, das bis zum heutigen Tag nichts von seiner starken 

Präsenz eingebüsst hat. Es ist bemerkenswert, dass die baulichen Interventionen im Laufe 

der Jahrhunderte immer im Sinne und im Einklang mit den baulichen Eigenheiten des 

Hauses getätigt wurden. Die Fortführung dieses Ansatzes bildet die Maxime für das vor-

liegende Projekt für den Umbau und die Sanierung des Museums. Die architektonischen 

und technischen Massnahmen, die einen effizienten Museumsbetrieb sicherstellen sollen, 

geschehen mit zeitgemässen Mitteln in respektvollem Umgang mit der historischen Sub-

stanz. 

Das Projekt will mit möglichst wenigen aber gezielten Massnahmen die angestrebte Raum-

disposition gewährleisten, um so das elementare Wesen des Gebäudes nicht zu verunklä-

ren und den historischen Raumeindruck soweit als möglich zu erhalten. Dazu werden die 
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baulichen Interventionen konsequent im Einklang mit dem strukturell-räumlichen Kontext 

entwickelt. Die Eingriffe weben sich zurückhaltend in den bestehenden Kontext ein und 

entwickeln die spezifischen Charakterzüge des Hauses weiter fort. 

Tragendes Herzstück der baulichen Massnahmen bildet der neue Treppenturm mit Liftan-

lage, der die geforderte behinderten- und brandschutzgerechte Vertikalerschliessung bis 

ins 5. Obergeschoss erfüllt. Möglich wird dies durch die überfahrtslose Auslegung des Lifts, 

wonach trotz der knappen geometrischen Verhältnisse auf eine über Dach sichtbare Lift-

überfahrt verzichtet werden kann. Die neue gewendelte Fluchttreppe ist konsequent nach 

den aktuellen Brandschutz-Normen konzipiert.  

   

Abbildung 2: Neuer Treppenturm und Liftanlage  Abbildung 3: Wendeltreppe 

Die räumliche Positionierung und die geometrische Ausformulierung des neuen Treppen-

kerns basiert auf mehreren raumwirksamen Grundsätzen: Die primärstatische Holzkon-

struktion bleibt unberührt, d.h. der Kern kann eingebaut werden, ohne dass die Lage der 

Unterzüge verändert werden muss oder Stützen verschoben werden müssen. Es werden 

keine bestehenden Fassadenöffnungen zugebaut. Durch seine spezifische geometrische 

Ausformung schreibt sich der Kern selbstverständlich zwischen die bestehenden Stützen 

der Holzkonstruktion ein und bildet in den einzelnen Geschossen zusammen mit dem be-

stehenden Treppenkern zwei raumwirksam zonierende Körper. Die konsequente Freistel-

lung des neuen Kerns im Bereich der beiden oberen Ausstellungsgeschosse ermöglicht 

eine grosse Flexibilität in der zukünftigen Ausstellungsgestaltung. 

Die sekundären raumbildenden Massnahmen werden konsequent nichttragend ausge-

führt. So sind in den Ausstellungsgeschossen keine raumteilenden, sondern ausschliess-

lich raumzonierende Massnahmen in Form einer semipermanenten Möblierung und 

raumzonierender textiler Vorhänge vorgesehen. 

Die raumwirksamen Teilungen in den zwei Administrationsgeschossen erfolgen folgerich-

tig als möbelartig konzipierte raumhaltige Wandteile, die bewusst nichttragend ausgebil-

det sind und gegen die darüber liegenden Deckenbereiche mit einem verglasten 

Fensterband abschliessen. Der Raumhorizont kann dadurch tief gehalten werden und die 

angestammte Offenheit dieser Geschosse wird referenziell erhalten. Diese raumtrennen-

den Elemente fungieren je nach den räumlichen Anforderungen als Schrankwand, Bücher-

regal sowie Geräte- und Waschtischnische. 
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2.2. Nutzungsdisposition 

Im Erdgeschoss und in den ersten zwei Geschossen befindet sich die neu konzipierte Dau-

erausstellung. Im 3. Obergeschoss befindet sich der Sonder- und Wechselausstellungs-

raum, der für 1 – 2 wechselnde Sonderausstellungen pro Jahr genutzt wird. Grundsätzlich 

sind sämtliche Ausstellungsflächen auf eine möglichst flexible Nutzbarkeit hin angelegt. 

Im Eingangsbereich EG befinden sich der Empfangsbereich, eine kleine Caféteria, die Gar-

derobe sowie der Museumsshop. Diese Funktionen werden kompakt in der sogenannten 

«Neutralen Zone» gebündelt, so dass die restliche Geschossfläche des Erdgeschosses voll-

umfänglich für Veranstaltungen und die neue Dauerausstellung zur Verfügung steht. Im 

bestehenden unterirdischen Anbau aus den 1970er Jahren befinden sich neu eine Küche, 

Lagerflächen, die Toilettenanlagen, Technikräume und die Mitarbeitergarderoben. 

Im 4. und 5. Obergeschoss befinden sich die Administrations- und Diensträume des Mu-

seums. Diese umfassen im 4. Obergeschoss eine offene Bürozone, eine Objektwerkzone, 

eine Bibliothek, ein Sitzungszimmer als individueller Rückzugsort, die Sanitärräume für 

das Personal sowie einen kleinen Pausenbereich. Im 5. Obergeschoss befinden sich neben 

der Werkstatt ein Serverraum, ein Putzraum sowie Lagerräume. 

Die bestehenden Kniestockbereiche im 3. bis 5. Obergeschoss dienen als Technikräume. 

2.3. Denkmalpflege 

Das Museum Altes Zeughaus ist ein Objekt von nationaler Bedeutung. Damit die bauge-

schichtliche Authentizität möglichst umfassend erhalten wird, bleiben die historische Bau-

substanz und das äussere Erscheinungsbild fast integral erhalten. Damit die für das 

Museum Altes Zeughaus charakteristische Einheit von Gebäude und Inhalt (Sammlung) 

auch nach den Umbau- und Sanierungsarbeiten den Besuch des Museums zu einem ein-

drücklichen Erlebnis machen, werden alle haustechnischen Installationen und die Mass-

nahmen zur Ertüchtigung des historischen Holztragwerks - soweit mit vertretbarem 

Aufwand möglich – im nicht sichtbaren Bereich ausgeführt. 

Um der geschichtlichen, denkmalpflegerischen und städtebaulichen Bedeutung des Ob-

jekts gebührend Rechnung zu tragen, sind alle architektonischen, statischen und haus-

technischen Konzepte in enger Absprache mit der Kantonalen Denkmalpflege erarbeitet 

worden.  

   

Abbildung 4: Historischer Tonplatten-Bodenbelag  Abbildung 5: Eichenstütze 
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2.4. Konstruktion 

Die Gebäudestruktur besteht im Wesentlichen aus zwei verschiedenen Tragwerken, näm-

lich dem historischen Holztragwerk im Inneren und dem ebenfalls historischen, massiven 

Aussenmauerwerk aus Naturstein- und Bruchsteinmauerwerk. Das Aussenmauerwerk 

übernimmt in den unteren Geschossen die horizontale Lastabtragung und somit die Sta-

bilisierung des Gebäudes. Im Dachbereich erfolgt die horizontale Lastabtragung über die 

bestehende Dachkonstruktion, wobei hier die horizontalen Einwirkungen hauptsächlich 

aus der Windbeanspruchung resultieren. Die Vertikallasten aus den Geschossdecken und 

aus Teilen der Dachkonstruktion werden hauptsächlich über die bestehenden Stützen des 

Holztragwerks abgeleitet. Im Erdgeschoss sind die Stützen aus Naturstein ausgeführt und 

auf Einzelfundamenten abgestellt. 

Der neue Treppenkern mit Liftanlage wird monolithisch in Ort-Stahlbeton erstellt. Um am 

bestehenden Tragwerk Schäden durch Schwingungen zu vermeiden ist eine Einspannung 

der Fundation des neuen Treppenkerns mittels Kleinbohrpfählen vorgesehen. 

Abbildung 6: Grundriss 1. OG Abbildung 7: Querschnitt best. Treppenhaus 

2.5. Brandschutz 

Mit dem neuen Treppenkern mit Aufzugsanlage wird 

ein brandschutzkonformes Fluchttreppenhaus er-

stellt. Das bestehende Treppenhaus wird von der 

Gebäudeversicherung als Fluchttreppenhaus akzep-

tiert und geschossweise mit brandfallgesteuerten 

Brandschutztüren versehen. Es ist eine Sprinkleran-

lage als Vollschutz und eine Brandmeldeanlage als 

Vollüberwachung vorgesehen. Als weitere Löschein-

richtungen sind Handfeuerlöscher vorgesehen. Die 

Sicherheitsstromversorgung und die Sicherheitsbe-

leuchtung erfolgen gemäss Vorschrift. 

Die Fluchtwegsignalisation erfolgt im gesamten Ge-

bäude mit sicherheitsbeleuchteten Rettungszeichen. 

Der Hauptzugang der Feuerwehr erfolgt über den 

Personaleingang Nord, wo sich auch die Bedienstelle 

für den Feuerwehr-Bedien- und Anzeigeteil der BMA 

befindet. Die Nebenzugänge der Feuerwehr erfolgen 

via bestehendes Treppenhaus an der Ostfassade 

und den Haupteingang an der Südfassade. 

 Abbildung 8: Fluchttreppenhaus 
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3.  Holzbaukonstruktion 

3.1. Anzunehmende Nutzlast 

Das Holztragwerk wird neben der Eigen- und Auflast durch die Nutzlast infolge der Besu-

cher und der Ausstellungsgüter belastet. Hierbei ist die Definition der Nutzlast entschei-

dend für die Berechnung und Auslegung der Ertüchtigungsmassnahmen. Die im Rahmen 

des Wettbewerbsverfahrens geforderte Nutzlast wurde im Zug der Überarbeitung des 

Wettbewerbsprojekts hinterfragt und nach eingehender Evaluation im Rahmen der gel-

tenden Norm SIA 261 reduziert. 

3.2. Ertüchtigung Holztragkonstruktion 

Sämtliche Massnahmen zur Ertüchtigung der Holzkonstruktion finden im nicht sichtbaren 

Bereich (von oben) statt. Hierzu muss vorab der bestehende Bodenbelag ausgebaut werden. 

Diese Arbeiten werden im Hinblick auf ungewollte Verformungen (infolge der Tragwerks-

Entlastung) etappiert ausgeführt. 

Die Unterzüge werden mit einem Überzug aus Beton versehen. Mittels schräg eingedrehter 

Schrauben können die Schubkräfte übertragen und der statische Verbund zwischen Beton 

und Holzkonstruktion sichergestellt werden. Um die Lastdurchleitung im Bereich der Stüt-

zenköpfe zu gewährleisten, werden Rundstahleinlagen durch die Unterzüge angeordnet. 

Die Ertüchtigung der Unterzüge erfordert im Bereich der Balkenzwischenräume die Mon-

tage von Stellbrettern als verlorene Schalung. Nach der Montage der erforderlichen Ver-

bindungsmittel kann im Bereich der Unterzüge betoniert werden. Hierzu müssen die 

bestehenden Stützen temporär ausgebaut und sämtliche Decken abgefangen werden. 

 

Abbildung 9: Schematische Darstellung der statischen Ertüchtigung der bestehenden Holztragkonstruktion 

Die Balkenlagen werden durch oben im Verbund aufgeschraubte Balkenprofile ertüchtigt. 

Die Lastabtragung wird mit den bestehenden Stützen gelöst. Einzelne Stützen im 1. und 

2. Obergeschoss sind überlastet und werden mittels Stützen-Rochaden durch Stützen mit 

Tragreserven ausgetauscht. 

Nach der Ertüchtigung der Tragkonstruktion wird eine Schiftung für die neue, nivellierte 

Bodenschalung eingebaut. Im entstehenden Hohlraum werden fast alle Haustechnikinstal-

lationen geführt. 
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4.  Fotos 

  
Abbildung 10: Nummerierung Tonplatten vor Ausbau  Abbildung 11: Abfangkonstruktion 

   

Abbildung 12: Abfangung Riegelwand 4. OG Abbildung 13: Treppenhausöffnung bis Dach 

   

Abbildung 14: Schiftung Boden im Technikraum Abbildung 15: Ausgedämmter Bodenhohlraum 
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Abbildung 16: UZ: Bewehrung und Schubverbinder Abbildung 17: Lastdurchleitung bei Stütze 

  

Abbildung 18: Ertüchtigung Balkenlage  Abbildung 19: Installationen in Deckenhohlraum 
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Abbildung 20: 3. OG: Sonderausstellungsgeschoss nach Umbau – Ertüchtigte Unterzüge, neuer Treppenturm 

5.  Zahlen und Fakten 

Bauherrschaft Kanton Solothurn, Bau- und Justizdepartement 

Generalplaner/Architekt Edelmann Krell Architekten, Zürich 

Baumanagement Anderegg Partner, Bellach 

Bauingenieur Gruner Ingenieure AG, Olten 

Bauphysik Bakus GmbH, Zürich 

Elektroingenieur Scherler AG, Solothurn 

HLKKS-Ingenieur Enerconom AG, Solothurn 

Lichtplanung Lichtblick, Buchs 

Holzbau- u. Brandschutzingenieur Makiol Wiederkehr AG, Beinwil am See 

Holzbauarbeiten Bader Holzbau, Aedermannsdorf 

 

Chronologie Wettbewerb 2011 

 Planungsbeginn August 2013 

 Realisierung Oktober 2014 – April 2016 

 Ausstellungseinrichtung Januar – Mai 2016 

 

Anlagekosten in CHF inkl. MwSt. 1 Vorbereitungsarbeiten 533‘000.00 

 2 Gebäude 11‘277‘000.00 

 5 Baunebenkosten 295‘000.00 

 9 Ausstattungen 45‘000.00 

 Total Anlagekosten 12‘150‘000.00 

 


